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Der Nidauer Cyril Romann ist 
Mitbegründer und Präsident 
des Vereins Fair. Mit seinem 
Engagement zeigt er täglich 
Herz. Er war in Griechenland 
bei Flüchtlingen und setzt sich 
für eine nachhaltige Umwelt 
ein.  

Cyril Romann, seit fünf Jahren 
sind Sie Präsident des Vereins 
Fair. Was war Ihre Motivation, 
den Verein zu gründen? 
Cyril Romann: Uns war es bei der 
Vereinsgründung wichtig, anderen 
durch Engagement zu helfen. Wir 
wollten uns aktiv beteiligen und 
dafür brauchten wir einen geeig-
neten Rahmen, in dem man sich 
auf eine sinvolle  Weise engagieren 
kann. Mit dem Verein ist uns das 
gelungen.  
Die Arbeit ist sicherlich manch-
mal anstrengend. Was moti-
viert Sie, dennoch weiterzuma-
chen?  
Es hängt stets davon ab, an wel-
chem Projekt wir gerade dran sind. 
Je nachdem, wie gross eines dieser 
Projekte ist, kann es durchaus zeit-
intensiv und anstrengend werden. 
Aber da unsere Pläne für uns Sinn 
machen und wir sie als wichtig er-
achten, ist die Motivation gross, 
bei einem Projekt stets unser Bes-
tes zu geben. Deshalb ist der Ge-
winn grösser als Müdigkeit und 
Anstrengung.  
Was war das schönste Erlebnis, 
das Sie mit einem Hilfsbedürf-
tigen teilen durften? 
Ich habe sehr viele Personen ken-
nengelernt. Am positivsten über-
rascht wurde ich im Ausland. Ich 
war sehr lange in Griechenland, 
um mich dort vor Ort für die Ge-
flüchteten zu engagieren. Es war 
schön zu sehen, wie Leute aus der 
ganzen Welt zusammenkamen, 
um die Hilfsbedürftigen zu unter-
stützen. Sie zeigten Solidarität und 
haben sich für die Menschlichkeit 
eingesetzt.  
Gab es auch weniger schöne Er-
lebnisse? 
Natürlich, gerade im Ausland ist 
das Leid, das man sieht, sehr 
gross. Es ist unverständlich, dass 
die Konflikte auf dem Buckel an-
derer Menschen ausgetragen 
werden. Die Politik schafft es 
nicht, würdig mit diesen Men-
schen umzugehen und ihnen ein 
neues Leben zu ermöglichen. Da-
her macht es mich traurig, dass 
wir als Europa es nicht schaffen, 
mit dieser Situation besser umzu-
gehen. 
Es ist wichtig, aus Überzeu-
gung an die Sache zu gehen. 
Wie würden Sie andere dazu 
überzeugen, Ähnliches zu tun? 
Es ist wichtig, dass man sich in-
formiert. Man muss wissen, was 
ausserhalb des gewohnten Um-
felds passiert, um zu sehen, wie 
andere Menschen leiden. Infor-
mation ist etwas sehr Zentrales 
und viele Leute haben diese In-
formationen nicht. Hat man sich 
erstmal erkundigt, weiss man, 
welchen Organisationen man 
beitreten könnte. Vielleicht ent-

schliesst man 
sich auch, selbst 
ein Projekt auf-
zugleisen. 
Interview: ha 

Weitere Eindrücke 
unter 
www.bielertag-
blatt.ch/fair 
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Neue Pläne für einen lang gehegten Traum  
Ligerz Der Bahntunnel in Ligerz bringt den Anwohnern ab 2025 mehr Ruhe. Doch nicht nur das: Durch den 
Rückbau der Gleise kann die Fläche neu genutzt werden. Dorf und See rücken damit endlich näher zusammen.

Carmen Stalder 

Fünf vor acht. Noch immer drän-
gen Menschen in den Saal, mehr 
Stühle müssen herangekarrt wer-
den. Der Lärmpegel steigt. «Man 
muss damit rechnen, dass bei et-
was so Interessantem viele Leute 
kommen», sagt eine Frau. Im Aar-
bergerhus in Ligerz findet an die-
sem Abend eine Informationsver-
anstaltung zur Nachnutzung des 
SBB-Trassees statt. Und das 
stösst auf grosses Interesse. 

Sobald der Ligerztunnel gebaut 
ist, werden die Züge nicht mehr 
zwischen See und Dorf hindurch-
fahren. Ein langersehntes Pro-
jekt: Seit Jahrzehnten kämpfen 
die Bewohner von Bipschal, Li-
gerz und Schafis dafür, dass der 
lärmige Zugverkehr aus ihren 
Dörfern verschwindet. 2020 soll 
der Baustart erfolgen, fünf Jahre 
später der Tunnel in Betrieb ge-
nommen werden (das BT berich-
tete). Ab 2025 verliert folglich der 
bestehende Einspurabschnitt sei-
nen Nutzen. 

Ein Fachmann mit Erfahrung 
Nun tritt Gemeindepräsident 
Andreas Fiechter vor die versam-
melte Dorfgemeinde. «Es handelt 
sich hier um eine Jahrhundert-
planung», kündigt er stolz an. 
«Wir stehen vor der einmaligen 
Gelegenheit, das Gleis zurückzu-
bauen und damit den Zugang zum 
See wieder zu öffnen.» Indem 
man diese Trennung endlich auf-
hebe, werde das Dorf um einiges 
attraktiver. 

Bevor die Bewohner über die 
Nachnutzung informiert werden, 
bringt sie Philippe Cornaz, Tief-
bauingenieur und Projektleiter 
bei der SBB, auf den aktuellen 
Stand des Tunnelbaus. «Er hat 
schon im Wallis und in Lavaux 
Tunnels gebaut», stellt ihn Fiech-
ter vor. «Er weiss also, wie man 
unter Rebbergen hindurch baut.» 
Gelächter im Saal. 

Cornaz spricht von einer vom 
Bund abgewiesenen Seeaufschüt-
tung, tempovermindernden Kur-
ven, Unesco-Schutzzonen, schö-
nen Stützmauern und verschiede-
nen Portalvarianten. «Das ist ein 
bitzeli kompliziert», flüstert ein 
älterer Mann seiner Frau ins Ohr. 
Tatsächlich, mithilfe der techni-
schen Illustrationen, die Cornaz 
an die Wand projiziert, ist es 
schwer, sich das Tunnelprojekt in 
der Realität vorzustellen. 

In diesem Moment rattert ein 
Güterzug über die Gleise. Der 
Lärm ist auch durch die geschlos-
senen Fenster deutlich zu hören. 
Die Aussicht auf eine zugfreie Zu-
kunft wirkt mit dieser Geräusch-
kulisse umso verlockender. 

Ein grosser Gewinn 
Als Nächstes spricht André König 
vom Planungsunternehmen In-
fraconsult. König ist Projektlei-
ter für den Richtplan, der die 
räumliche Entwicklung auf dem 
ehemaligen Bahntrassee steuern 
soll. Er schaut zuerst zurück in die 
Vergangenheit. Bereits im Liger-
zer Uferschutzplan von 1983 habe 
es im Artikel 21 geheissen: «Das 
Störobjekt – SBB-Trassee – soll so 
bald als möglich in den Tunnel 
verlegt werden.» Nun sei es end-
lich soweit. «Das ist ein Gewinn 
für alle», sagt König. 

Konkret geht es nach Inbe-
triebnahme des Ligerztunnels um 
den Rückbau der rund zwei Kilo-
meter langen Strecke zwischen 
Schafis und Kleintwann. Ein Teil 
des frei werdenden Trassees wird 

als Kompensationsfläche für den 
Rebbau benötigt. Der Kanton, die 
Gemeinden und die SBB planen 
gemeinsam die Nutzung der ver-
bleibenden Restflächen. 

Hier sollen etwa die Qualität 
des Dorfbildes oder die Wege für 
Fussgänger und Velofahrer ver-
bessert werden. König stellt zwei 

Möglichkeiten vor: Den bestehen-
den Uferweg zu verbreitern, da-
mit er auch von Velofahrern ge-
nutzt werden kann. Oder einen 
zusätzlichen Veloweg auf dem 
Trassee bauen – was mit mehr 
Kosten verbunden wäre. Eine 
kurze Umfrage unter den Anwe-
senden zeigt denn auch eine deut-
liche Tendenz Richtung kombi-
niertem Weg. 

Ein historisches Gebäude 
Des Weiteren stellt sich die Frage, 
was mit dem Bahnhof Ligerz pas-
sieren soll. In Zukunft wird dieser 
nicht mehr bedient, ein Bus wird 
die Dörfer Twann und Ligerz ver-
binden. Dies stösst zwar nicht nur 
auf Wohlwollen, aber die Vor-
freude auf die Erlösung vom Zug-
lärm überwiegt. 

Der Bahnhof selbst wird nicht 
abgerissen, da es sich um ein his-
torisches Gebäude handelt. «Man 
könnte einen Teil der Gleise ste-
hen lassen, um zu zeigen, dass 
hier einmal ein Zug gefahren ist», 
schlägt König vor. Damit erntet er 
nur spöttisches Gelächter. Nein, 

jetzt will man diesen Zug richtig 
loswerden, so die Meinung. 

Geprüft wird zudem ein neuer 
Hafen mit 50 Bootsanlegeplätzen 
und einem Park. Oder öffentliche 
Plätze, eine Flanierzone und eine 
Allee. Die Gestaltungsmöglich-
keiten sind gross. Auch die Dorf-
bewohner werden in das Projekt 
einbezogen. Ihre Wünsche kön-
nen sie auf Zettel notieren – sie 
werden gemäss Fiechter in das 
Konzept einfliessen, das noch 
Ende Jahr fertiggestellt wird. Im 
Frühling 2017 folgt eine Mitwir-
kungsphase, in der die Bewohner 
weitere Anregungen einbringen 
können. 

Dann öffnen sich die Türen des 
Saals und die kalte Nachtluft 
strömt herein. Begleitet vom 
Lärm eines vorbeirasenden 
Schnellzuges begeben sich die 
Anwohner auf den Heimweg. 
Noch knapp zehn Jahre, dann 
bleibt in Ligerz nur noch das Plät-
schern des Sees. 

Frühere Artikel zum Thema unter: 
www.bielertagblatt.ch/ligerztunnel

Noch fahren täglich 200 Züge durch Ligerz. In zehn Jahren soll das Bahntrassee von Velofahrern und Fussgängern genutzt werden. Peter Samuel Jaggi

Der Ligerztunnel 

• Die Bahnstrecke zwischen Scha-
fis und Twann ist der letzte Ein-
spurabschnitt auf der Jurasüd-
fusslinie. Dieses Nadelöhr wollen 
Bund und SBB bis 2025 mit dem 
Ligerztunnel beheben. 
• Die Kosten für den Tunnel be-
wegen sich zwischen 380 und 
420 Millionen Franken. Die Gelder 
stammen aus dem Bahninfra-
strukturfonds, den die Stimmbe-
völkerung 2014 mit der FABI-Vor-
lage angenommen hat. 
• Ab 2026 soll mit dem Rückbau 
des alten Bahntrassees begonnen 
werden. Der Bahnhof Ligerz wird 
dann nicht mehr bedient. cst

Lanz folgt auf Matter

Hagneck Der See-
ländische Schwinger-
verband hat in Hagneck 
getagt. Die Hauptver-
sammlung stand im 
Zeichen von zwei 
gewichtigen Abgängen. 

Die Mitglieder des Seeländischen 
Schwingerverbandes haben ihre 
Hauptversammlung im Gasthof 
Brücke in Hagneck abgehalten. 

Der Verband hat sieben neue 
Aktivmitglieder aufgenommen. 
Die Versammlung stand jedoch 
ganz im Zeichen der Demissio-
nen der beiden langjährigen Vor-
standsmitglieder Dominik Mat-
ter und Martin Dubler. 

Dominik Matter gibt sein Amt 
als Technischer Leiter nach 16 
Jahren in die Hände von Chris-
tian Lanz (das BT berichte). Der 
vom aktiven Schwingsport zu-

rückgetretene Lanz wurde von 
der Versammlung als neuer tech-
nischer Leiter und Vorstandsmit-
glied gewählt.  

Neben Lanz gab auch Kranz-
schwinger Dominik Bloch per 
Ende Saison seinen Rücktritt als 
aktiver Schwinger bekannt. 

Martin Dubler seinerseits war 
14 Jahre im Seeländer Vorstand 
tätig, zeitweise als Präsident und 
zuletzt als Nachwuchsbetreuer.  

Als Anerkennung für ihr gros-
ses Engagement und ihre lang-
jährige Mitarbeit zugunsten des 
Schwingsports und speziell für 
den Seeländischen Schwingerver-
band wurden Matter und Dubler 
zu neuen Ehrenmitgliedern er-
nannt. 

Weiter wurde der Fotograf und 
Webmaster Andreas Mathys nach 
seinem Rücktritt mit der Ernen-
nung zum Freimitglied geehrt. 
mt

Süssmost: Die 
erfolgreichsten 
Seeländer 

Wettbewerb Mit dem Prämie-
rungsanlass in Wichtrach ist der 
Qualitätswettbewerb Süssmost 
2016 abgeschlossen worden. 

79 Säfte aus der bäuerlichen 
Obstverarbeitung wurden von der 
Jury beurteilt und beschrieben: 
19 Produkte konnten mit einer 
goldenen Auszeichnung, weitere 
19 mit Silber und 35 mit Bronze 
ausgezeichnet werden. 

In der Kategorie «Süssmost ge-
klärt/geschönt» erhielten nach-
folgende Produzenten aus der Re-
gion die goldene Auszeichnung: 
Stiftung Tannenhof, Heinz Wa-
ber, Gampelen; Seeland-Moste-
rei, Heidi Kocher, Schwadernau; 
Winkelmann Obst AG, Martin 
Winkelmann, Studen; Anstalten 
Witzwil, Reto Bangerter, Gampe-
len (zwei Produkte). mt
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